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n. Schuld und Sühne. 


daß Es iſt ein alter Grundſatz der Moral und der Rechtspflege, 
lede begangene Schuld durch eine ihr folgende Strafe geſühnt 


werden müſſe. Darauf beruht unſere geſammte Strafgeſetzgebung 


u 
U nicht die unfere allein, ſondern die aller civilifirten Völker. 
vel aber ſteht es dann, wenn von Seiten derjenigen Behörden, 


ein 9 mit der Ausführung der Strafgeſetzgebung betraut ſind, 
wiede erthum ſtattfindet? Dieſe Frage gewinnt gegenwärtig 
Aufn ſehr lebhaftes Intereſſe, nachdem im Wege der Wieder- 
ſrrthl Me des Verfahrens in letzter Zeit nicht weniger als drei 
nannte Verurtheilte, welche bereits einen Theil der ihnen zu⸗ 
beſpr en Strafe verbüßt hatten, als ſchuldlos erkannt und frei⸗ 
ochen worden ſind. In Nürnberg hat eine Frau unſchuldig 
ahre Zuchthaus, in Frankfurt aD. ein Mann ebenſo 
Hirſchberg in Schleſien ein Anderer gar 2 ¾ Jahr er- 
N und in den betreffenden Strafanſtalten verbüßt, während 
gefällten Urtheile, deren Vollſtreckung durch das Wiederauf⸗ 
f Uhthn, Verfahren unterbrochen wurden, auf 4, 3 und 7 Jahre 
i Denen lauteten. Jedes fühlende Menſchenherz wird ermeſſen 
nuf welche entſetzlichen Leiden dieſen Unglücklichen während der 

g uthellubungstaft, während der Verhandlung, welche zu ihrer Ber» 
> ung führte und nun gar erſt nachher im Zuchthauſe aufer- 


waren. Hat ſie vielleicht der Gedanke getröſtet, daß ſie ja 


0 2 
1 L unſchuldig ſeien und ihre Unſchuld früher oder ſpäter an den 


ag kommen müſſe? Wahrlich es gehört eine Seelengröße, wie 
hu Münden nicht Glauben und Hoffnung zu verlieren und ſich 
erzweiflung hinzugeben. Gehen wir weiter; welche 
oben die Angehörigen der Verurtheilten erduldet haben, 
0 Geſchick fie derart heimſuchte? Mögen nicht auch in 
nicht Zweifel entſtanden ſein, ob das Urtheil des Gerichtshofes 

och ein gerechtfertigtes und die Angeklagten ſchuldig geweſen 
ußte nicht ein ſolcher Zweifel, wenn er Ausdruck fand, 


Herzen der ohnehin ſchon vom Schickſal ſo ſchwer Getroffenen 


auf 
Than dom binzu. Der unſchuldig Verurtheilte wird aus 
ſulnirt eruf geriſſen, in nicht ſeltenen Fällen geſchäftt ich total 
Vechta So betrieb der zu Frankfurt a. O. Verurtheilte den 
In die nel. Unterſuchungs⸗ und Strafhaft zuſammen raubten 
die 205 Fähigkeit, die Dispoſttionen für fein Geſchäft zu treffen; 
ahrelangen mühevollen Arbeitens war dahin. Wer ent⸗ 
e Schuld auf ſich geladen, der muß die Sühne auf ſich 
enn, wie dies nothwendig iſt, dem Staat das Recht 
d, den Schuldigen zu ermitteln und zur Strafe zu ziehen, 
ihm auch die Pflicht ob, zu entſchädigen, in den 


nehmen 


Alen. dt 


1 Macht. in welchem das Gericht ſich eines Irrthums ſchuldig ge⸗ 


Befep, Daß dieſe Forderung des Rechtsbewußtſeins in unſerer 
n noch nicht ihre Erfüllung gefunden hat, iſt ein ſchwerer 

„ Umſomehr als fie vollkommen im Geiſte unſerer jetzigen 
ht 10 chen Geſetzgebung iſt. Dieſe gewährt dem Arbeiter 
t igung, welcher von einem Rade der Maſchine erfaßt und 
tape: Und was bildet der Organismus unferer Straf 
nicht nn: anderes, als eine gewaltige Maſchine? Warum foll 
dieſer m dem eine Entſchädigung zu Theil werden, welcher von 
adi h aſchine erfaßt und verletzt wird. Freilich kann dieſe Ent- 

ö Minen 9 ug niemals eine vollſtändige fein. Dem Arbeiter, der 
ufall erlitten, können aber ebenſowenig die körperlichen 


l) — — 
Der gerettete Gilſta. 
Erzählung von Gerhard don Amyntor. 

(Nach einer wahren Begebenheit.) 
Die & 8 (Nachdruck verboten.) 
alt woll chneeflocken wirbelten fo dicht und anhaltend hernieder, 

einpäR fie die Mutter Erde für ewige Zeiten in ein Leichen⸗ 
hoff j en, 5 Trotzdem herrſchte auf einem der größeren Bahn⸗ 
dangiger ins ein fröhliches Treiben; eine Schaar junger, roth⸗ 
Uni orm durchaus noch bartloſer Leute in blanker, knapp ſitzender 
Gaſſe drängte ſich in verſchiedene Wagenabtheilungen dritter 
Nbna gli richtete ſich unter Scherz und Gelächter zur weiten 
Ki 0 chen Fahrt, fo gut es gehen wollte, ein. Manch ein 
und Käſtchen ward in den Netzen über den Holzſitzen 
2 verſtaut; galt es doch, dieſe oder jene felbft verfertigte 
er ein eben erſt in einem der hauptſtädtiſchen Läden ein⸗ 
kleines Geſchenk für Eltern oder Geſchwiſter möglichſt 

8 eim ubringen. 
flieg eh, Klaus! Hier iſt noch Platz. Dein Bruder Wil⸗ 
gleich Par mit herein. Vorwärts! vorwärts! der Zug geht 

So 
Pan > rief man 
helle belaftet, 


dorſi 


zweien Brüdern zu, die, mit verſchiedenen Ge⸗ 
am Zug entlang gingen und in die Wagen 


D 
wei 36 alfo Begrüßten machten Halt, überzeugten ſich, daß noch 
* unbeſetzt waren, und kletterten eilig in den Abtheil 
5 das Fremdwort „Coupé“ verdeutſchen) hinein. 
hen der van Du denn da?" fragte einer der Kadetten den 
Mom im beiden Brüder, der ein kleineres Holzkiſtchen ſehr be- 
w. „Ein etze unterbrachte. 
fenden de paar Kleinigkeiten für meine Eltern,“ erwiderte aus⸗ 
bum Helm efragte, indem er das Kiſtchen feſtlegte und ſchnell 
hausen maſchachtel darauf ſtellte. „Habt Ihr auch nur bis Nord⸗ 
erhalten?“ fuhr er, zu einem andern Geſprächs⸗ 
bergehend, fort. 
l“, tönte es im Chor. „Man ſoll telegraphirt haben, 


2 
ER 
= 


Fr onkurrenz bemächtigte ſich feines Kundenkreiſes, und die 


ie 
＋ U anden unſchuldig Verurtheilten für alles das? Niemand! 


— . = 


We das Empfindlichſte kränken und verwunden? — Noch ein 


zu ſtempeln. 


Schmerzen, welche er durchgemacht, bezahlt werden als dem un⸗ 


legenheit behandelt und daraus weittragende politiſche Schlußfol⸗ 


ſchuldig Verurtheilten die Qualen der Seele, welche er erlitten. gerungen gezogen werden. 


Hal man nun trotzdem mit vollem Recht geſetzlich anerkannt, daß 
es beſſer ſei dem Verunglückten wenigſtens das zu erſetzen, was 


| 


Dem Bundesrathe ift eine Novelle zum Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz zugegangen. Nach dem Nahrungsmittelgeſetz find die 


zu erſetzen möglich iſt, als ihn ohne jede Entſchädigung zu laſſen Polizeibehörden befugt, von feilgehaltenen Nahrungsmitteln u. ſ. w. 
— warum ſoll man da den gleichen Satz nicht auch auf den un⸗ Proben entnehmen und behufs eventueller Feſtſtellung einer ſtraf⸗ 
ſchuldig Verurtheilten anwenden? Kann man ihm nicht volle] rechtlich zu ahndenden verfälſchten bezw. gemeinſchädlichen Beſchaffen⸗ 


Entſchädigung geben, dann doch wenigſtens eine theilweiſe! 
Gedanke dieſer Entſchädigung iſt durchaus kein neuer. Schon im 


Artikel 20 der peinlichen Halsgerichtsordnung Kaiſer Karl V. iſt ſondere Geſetzbeſtimmung nicht getroffen. 


Der heit diefelben unterſuchen zu laſſen. 


Bezüglich der Tragung der 
erwachſenden Ausgaben iſt eine be» 


durch ſolche Unterſuchungen 
Nach dem neuen Ent⸗ 


er ausgeſprochen. Einfachen und natürlichen Ausdruck findet er | wur fe ſollen nun die durch die polizeiliche Unterſuchung er⸗ 


in einem Dekret, welches der alte Fritz am 15. Januar 1776 ͤ an 


den Großkanzler erließ und in dem es heißt, wenn ſich im 
Laufe der Zeit die Unſchuld einer eines Verbrechens verdächtigen 
Perſon herausſtelle, ſo ſolle nicht nur vollkommene Reſtitution 
der Koſten, ſondern auch aus der Sportelkaſſe desjenigen Kollegii, 
wo die Unterſuchung geſchwebt und nach Bewandtniß der Umſtände 
und der Verſchiedenheit des Standes mäßig zu normirende Ver⸗ 
gütigungsſumme erhalten, damit die nachher entdeckte Unſchuld 
wegen alles bei der erſten Unterſuchung erlittenen Ungemachs 
ſchadlos gehalten werde.“ Wenn unſere geſetzgebenden Körpers 
ſchaften trotz mehrfach ihnen gegebener Anregung noch nicht zu einem 


| 


wachſenen Koſten dem Verurtheilten zur Laſt fallen. 

In den nächſten Tagen ſteht, wie der „Poſt“ aus Straß⸗ 
burg geſchrieben wird, eine größere Anzahl von Aus⸗ 
weiſung ſolcher nicht landesangehörigen Perſonen bevor, welche 
ſeitens der Behörde die widerrufliche Erlaubniß zum Aufenthalt 
im Lande erhalten hatten. Namentlich dürfte ſich dieſe Maß» 


regel in ziemlich umfaſſender Weiſe auf Mülhauſen und Um⸗ 


gegend erſtrecken. 

Der Wiener Pol. Korr. wird aus Berlin geſchrieben: 
Das Charakteriſtiſche an der Haltung der Hicfigen politiſchen 
Kreiſe und der maßgebenden deutſchen Preſſe gegenüber der bul⸗ 


entſcheidenden Schritt in dieſer Richtung gelangt find, fo hat dies gariſchen Frage ift — äußerſte Zurückhaltung. Es dürfte ſchwer 
| feinen Grund hauptſächlich darin, daß von Seiten der Verfechter fallen, eine Zeitung von einiger Autorität anzuführen, die in den 


der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter der ſchwerwiegende letzten Tagen ein beſtimmtes Urtheil über die Ereigniſſe in Sofia, 
Fehler begangen wurde, dieſelbe von vorn herein zur Parteifache | Ruſtſchuk und Siliſtria gefällt hätte, und man kann mit Be⸗ 


Eine Parteiſache iſt das nicht und ſoll es nicht ſtimmtheit behaupten, daß dieſelbe Haltung in noch verſtärkterem 


fein, ſondern eine Sache für welche der Konſervative ſogut als Maße in den höheren politiſchen Kreiſen beobachtet worden iſt. 
der Deutſchfreiſinnige, der Nationalliberale ſogut als der Zen: Die Erklärung dafür dürfte zunähft in dem Umſtande zu finden 


trums mann eintreten kann. Der dagegen erhobene Einſpruch, daß ein 
ſolches Geſetz leicht eine Ausbeutung des Staates durch Jene herbei⸗ 


fällig, als ja mit Leichtigkeit eine geſetzliche Beſtimmung ſich ein⸗ 
fügen ließe, welche derartiges unmöglich machte. Hoffen wir, daß 
endlich durch Feſtſetzung einer Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
theilter der Gerechtigkeit Genüge geſchehe! 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über die Audienz 
des Herrn von Leſſeps bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer: Allerhöchſt⸗ 
derſelbe geruhte in eingehendſter Weiſe ſich von Herrn v. Leſſeps 
über den Stand des Panamalanal = Unternehmens informiren zu 
laſſen. Seine Majeſtät betonte am Schluß, wie er dieſem groß⸗ 


) 


fein, daß man in Berlin Rußland gegenüber in Wort und Schrift 


von einer beinahe an Mißtrauen grenzenden Vorſicht geworden iſt 
führen könnte, denen es im Gefängniß wohler iſt als in der Freiheit, 
und welche ſich gerne verurtheilen ließen, um alsdann eine Ent⸗ 
ſchädigungsſumme herauszuſchlagen, iſt ſchon in ſofern ganz hin⸗ 


| 


artigen Werke, wie allen Arbeiten des Friedens, glüctichftes | 
Gedeihen wünſche, und wie er hoffe, daß daſſelbe in eine Aera 


langen friedlichen Lebens fallen werde. Alsdann entließ der 


Monarch den verdienſtvollen Gelehrten mit den wärmſten Wünſchen 


| 
| 
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„ —— — 


für ſein ferneres Wohlergehen. 

Ueber die Unterredung des Reichskanzler mit 
dem Baron von Franckenſtein bemerkt die „N. A. Z.“: 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Kanzler bei Zuſammentritt eines 
neuen Reichstages mit Mitgliedern der einzelnen Parteien — mit 
Ausnahme des Fortſchritts — in Verbindung tritt. Fürſt Bis⸗ 
marck hat Unterredungen mit Herrn von Helldorff, Herrn v. Ben- 
nigſen, Herrn Miquel u. A. gehabt. Es ſcheint uns alſo den 
Verhältniſſen wenig zu entſprechen, wenn der Beſucd des Baron 
b. Franckenſtein beim Fürſten Bismarck als eine hochwichtige Ange⸗ 


| 


und zwar, weil Alles, was feit Jahr und Tag hier uber Rußland 
geſchrieben und geſprochen und in Bezug auf Rußland gethan 
wurde, ſeitens eines Theiles der ruſſiſchen Preſſe ſtets in fo un⸗ 


freundlicher Weiſe gedeutet worden iſt, daß man jetzt wohl den 


Entſchluß gefaßt haben mag, ſich den Ereigniſſen gegenüber, die 
das St. Petersburger Kabinet und das ruſſiſche Volk nahe be⸗ 
rühren, in Schweigen zu hüllen. Man macht ſich jedenfalls klar, 
daß auch dies wieder in mißliebiger Weiſe gedeutet werden kann 
und vorausſichtlich gedeutet werden wird, aber man fühlt ſich 
dieſer ſyſtematiſchen Unfreundlichkeit gegenüber ohne Waffen und 
ſcheint entſchloſſen, dieſelbe ruhig ihren Lauf nehmen zu laſſen. 
Vorläufig iſt es noch Rußland, das am meiſten unter den deutſch⸗ 
feindlichen Kundgebungen der panſlaviſchen Preſſe zu leiden hat, 
denn für einen Einſichtigen kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß dieſe Kundgebungen nicht nur weſentlich zur allgemeinen Be⸗ 
unruhigung beitragen, ſondern ganz beſonders das Mißtrauen der 
europäiſchen Geldmärkte Rußland gegenüber hervorgerufen und 
das bedeutende Fallen der ruſſiſchen Valuta verurſacht haben. 
Vielleicht wird der Schaden, der auf dieſe Weiſe Handel und 
Wandel in Rußland zugefügt wird, den in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogenen Theilen der ruſſiſchen Bevölkerung die Augen über die 
für Rußland ſchädlichen Tendenzen der pauſlaviſtiſchen Preſſe 
öffnen. Geſchieht dies nicht und wird jene Preſſe durch die 
öffentliche Meinung nicht bald eines Beſſeren und Richtigeren 
belehrt — unn, ſo werden die Folgen davon nicht ausbleiben, 
Folgen, die in erſter Linie von Rußland ſelbſt am peinlichſten 
empfunden werden müſſen. Ob damit nicht der Umſturzpartei 
gedient iſt, muß dahingeſtellt bleiben. Daß dieſe Partei bei 
ihren antidynaſtiſchen Tendenzen in der Schwächung des heutigen 
— — — na ran 


daß es vorerſt nicht weiter geht wegen des koloſſalen Schnee⸗ 
treibens. Das wird eine nette Fahrt werden!“ 


1 


„Nun, hoffentlich finden wir die Bahn wieder frei“, ſagte 


Klaus. 
„Das gebe Gott!“ fiel Wilfried, der jüngere Bruder, ein 
„Es wäre hart, wenn wir von den paar Feiertagen noch einen 
mehr durch die Reiſe verlieren ſollten. Da läutet es zum dritten 
Male! jetzt geht es los!“ 

Ein vielſtimmiges Hurrah ſcholl aus den verſchiedenen Wagen 
die Lokomotive halte einen langtönenden Pfiff gethan, der Zug 
ſetzte ſich in Bewegung. 

Wer kennt nicht aus Erfahrung das Sehnen des jugendlichen 


Herzens nach den geheimnißvollen Freuden des Weihnachtsabends? \ 
ſeinem weihnachtlichen Traume aufgeweckt war und, durch die 


wer hat nicht ſelbſt ſchon jenen unbeſchreiblich feierlichen Momente 
ungeduldig entgegengeharrt, da die Kerzen der Tanne angezündet 
werden und der Schall der Tiſchglocke oder der Ruf des Vaters 
oder der Mutter die im Vorzimmer verſammelte kleine Familien⸗ 
Gemeinde zum Hereintreten einladet? Wenn aber dieſen altheidniſch⸗ 
germaniſchen und erſt ſeit einem Jahrtauſend chriſtlich umgedeuteten 
Wonnen des heiligen Abends eine halbjährige Trennung vom 
Elternhauſe und der Aufenthalt in einer ſtreng und militäriſch 
geleiteten Erziehungsanſtalt vorangegangen iſt, dann ſtürmt des 
Sohnes Herz in doppelt kräftigen Schlägen der Erwartung gegen 
die Rippen, und ſelbſt ein dampfbewegter Tagesſchnellzug geht 
für die fiebernde Ungeduld des Reiſenden noch zu langſam. 

Der kurze Wintertag hatte ſein Ende erreicht. Die Gas⸗ 
flammen erleuchteten die Wagenabtheilungen. Dicht drängten ſich 
die Blondköpfe der Cadetten an den beſchlagenen Fenſterſcheiben, 
um zu erkennen, wo man denn eigentlich fein mochte. Aber es 
war nicht viel zu ſehen; grau 


bewegen konnten. Die Ungeduld der jungen Leute ſtieg auf's 
Höchſte. „Wenn das ſo fort geht, ſind wir morgen früh noch 
lange nicht am Rhein!“ grollte es von verſchiedenen Plätzen her, 
„daß auch gerade heute ſo abſcheuliches Wetter ſein muß! Der 
Schnee konnte warten, bis wir zu Haufe waren ... dann wäre 


er uns ſchon willkommen geweſen!“ 


0 
! 
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dämmernde Landſchaft, die ſich den Blicken der Spähenden gänz- | 


lich entzogen hätte, wenn ſie nicht durch den Schnee einigermaßen 
erhellt worden wäre. Und immer noch ſchneite es; nein, es 
ſchneite nicht mehr, es ſchüttete Schnee; er fiel ſo dicht, daß die 
Räder der Maſchine nur noch in verlangſamtem Maße ſich fort⸗ 


Stunde auf Stunde verging. Es wurde ziemlich ſtill in den 
Wagen. Manch ein ermüdeter Sohn des Mars lehnte ſeinen 
Kopf in den Arm oder auf die Schulter des Nachbars und ver⸗ 
ſank in ſüße Träumertien; man hörte vereinzeltes, regelmäßiges 
Schnarchen, und draußen ſtöhnte und ächzte die Maſchine den 


Grundbaß zu dieſen zarteren Schlummermelodieen. 


„Alle Teufel! rief ein Kadett, der aus 


wir ſitzen feſt!“ 
Fenſterſcheibe blickend, gewahr wurde, daß der Zug ſtill ſtand. 

In allen Wagenahtheilungen flogen die beweglichen Scheiben 
nieder. Zahlloſe Köpfe guckten heraus. „Wo ſind wir? Warum 
fahren wir nicht mehr? Was giebt es denn?“ Alſo fragte man 
laut durcheinander. 

„Meine Herrſchaften! Wir können nicht mehr weiter“, 
meldete einer am Zuge entlang durch den knietiefen Schnee waten⸗ 
der Bramter. „Wir find knapp fünf Minuten vom Bahnhof 
Mansfeld entfernt. Wer aus zuſteigen wünſcht, mag dahin gehen; 
die Herrſchaften können auch ſitzen bleiben, ganz nach Belieben.“ 
Der ſcharfe Wind verſchlang die weiteren Worte. 

„Donnerwetter! ſolch ein Pech!“ rief ein Kadett, „wenn 
uns das wenigſtens auf der Rückreiſe paſſirt wäre! dann hätten 
wir einen Tag länger Ferien gehabt. Aber fo... 2“ 

Klaus war ebenfalls munter geworden. Verdrießlich kletterte 


in grau gemalt lag die nächtlich er aus dem Wagen. 


„Wilfried, Du bleibſt ſitzen!“ mahnte er beſorgt feinen 
jüngeren Bruder, „ich will nur rekognosziren.“ 

Die militäriſche „Rekognoszirung“ hatte bald ihr Ende er⸗ 
reicht. Der Zug lag in einer rieſigen Schneewehe feſtgewühlt. 
Klaus ſtampfte ein paar Schritte durch das locker aufgeſchichtete 


Rußlands einen Erfolg erblicken würde, mag zwar von ihren 


Preßorganen abgeleugnet werden, iſt und bleibt jedoch eine unbe⸗ 


ſtreitbare Thatſache. Die nächſten Tage dürften nun wohl auch 
zeigen, ob die an bemerkenswerther Stelle aufgeftellten; Behaup⸗ 
tungen, daß Rußland ſich augenblicklich von Bulgarien abgewandt 
habe, weil fein Augenmerk auf das Verhältnif zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich gerichtet ſei, in ſolchem Maße begründet 
ſind, wie dies bald nach dem Erſcheinen jener Kundgebungen viel⸗ 
fach angenommen wurde. Eine vollſtändige Paſſivität Rußlands 
den bulgariſchen Ereigniſſen gegenüber würde als eine Bekräftigung 
der in jenen Kundgebungen ausgeſprochenen Anſicht betrachtet 
werden können. Sollte Rußland dagegen der Sobranje gegen⸗ 
über eine energiſche Haltung einnehmen, ſo würde damit der 
Beweis geführt ſein, daß ein Indifferentismus in Bezug auf die 
Balkanhalbinſel nur in der Einbildung von kurzſichtigen Politikern 
beſtanden hat. Der Satz des Journal de St. Petersbourg, daß 
die Grenzen der ruſſiſchen Geduld überſchritten worden ſeien, 
würde in dieſem letzteren Sinne gedeutet werden können, wenn 
nicht gleichzeitig der abſolute Mangel an Nachrichten über ein 
thatſächliches und entſchiedenes Vorgehen Rußlands, ſei es vor- 
läufig auch nur auf diplomatiſchem Wege die Worte des Journal 
de St. Petersbourg als eine ziemlich bedeutungsloſe Phraſe er⸗ 
ſcheinen ließen.“ 


Deutſcher Reichstag. 
8. Sitzung am 14. März 1887. 
Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher, Chef der 


Admiralität Generallieutenant v. Caprivi, Staatsſekretär Dr. von 


Schelling und Dr. Jacobi nebſt Kommiſſaren, ſpäter Staatsſekretär 
Dr. v. Stephan. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
nach 1 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Nachdem das Haus den Entwurf eines Geſetzes, betreffend einige 
auf die Marine bezügliche Abänderungen und Ergänzungen des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. Juni 1871 über die Penfiontrung und Verſorgung 
der Militärperſonen u. ſ. w. ohne Debatte unverändert in zweiter 
Berathung genehmigt, ſetzte es die zweite Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗Etats 
für das Etatsjahr 188788 bei dem Spezialetat „Verwaltung der 
Kalſerlichen Marine“ fort. 

Nachdem Abg. Ricke nt (deutſchfreiſ.) die Arbeiterentlaſſungen 
auf der Danziger Werft zur Sprache gebracht, erklärt 

Chef der Admiralität Generallieutenant v. Caprivi, daß 
auch er die erfolgten und noch weiter zu erwartenden Arbeiter 
Entlaſſungen lebhaft bedaure, allein er könne, ohne das reichs fiskaliſche 
Intereſſe zu verletzen, keine Arbeiter bezahlen, wenn keine Arbeit vor⸗ 
banden ſei. Da derartige Arbeiterentlaſſungen auch in Frankreich und 
in England — und zwar dort in weit erheblicherem Umfange — 
ſtattfanden, fo ſei das Vorhandenſein von inneren Gründen anzu⸗ 
nehmen und ſolche ſähe er ſeinerſeits in der größeren Lebensdauer 
eiſerner Schiffe und in der umfaſſenden Thätigkeit der Privatwerflen; 
außerdem ſei zu berückſichtigen, daß in Danzig ſich keine Aus rüſtungs⸗ 
ſondern nur eine Reparaturwerft befände und daß dort eine Arbeits⸗ 
beſchränkung am eheſten ohne Schädigung des Reichs intereſſes erfolgen 
könne. 

Bei dem Spezialetat „Reichsjuſtizamt“ erklärt auf eine Aufrage 
des Abg. Frhru. v. Mir bach (deutſchkonſ.) 


Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. v. Selling, daß 


die verbündeten Reglerungen dem Gedanken der Bildung von Genoſſen⸗ 
haften mit Teilhaft ſympathiſch gegenüber ſtänden, daß indeſſen eine 
geeignete Form für derartige Drganifatlonen noch nicht vereinbart 
worden ſel. Auf eine weitere Anfrage des Abg. Mun cke l l(deutſchfreiſ.) 
erwidert der Staatsſekretär, daß ein Beſchluß darüber, ob die Ver⸗ 
öffent lichungen aus dem neuen bürgerlichen Geſetzbuche nur elner ein» 
zigen Verlagsfirma übertragen werden ſollten, noch nicht gefaßt 
worden ſei. 

Nachdem Staatsſekretär der Innern v. Bötticher auf An⸗ 
regung des Abg. Frhrn. von Buol⸗ Berenberg (Centr.) die Er: 
klärung abgegeben, daß ſich der Preußlſche Miniſter für Handel und 
Gewerbe mit der Frage der Einführung des Warrantſyſtems in den 
Reichsbankverkehr berelts beſchäftigt habe, daß die Frage ſich iudeſſen 
noch in den Vorſtadien befinde, beſpricht 

Abg. Frhr. v. Mirbach (deutſchkouſ.) beim Spezjaletat 
„Reichsſchatzamt“ die Angelegenheit der neuerlichen Silberverkäufe, 
welche er im Jutereſſe der Landwirthſchaft lebhaft beklagt. Redner 
bedauert, daß durch jene Verkäufe der ſchließlichen Eatſcheidung in der 
Währungsfrage präjudizirt worden ſei; wenn man die Rehabllitirung 
des Silbers für möglich halte, ſo hätten die bei jenen Verkäufen er⸗ 
littenen großen Verluſte vermieden werden müſſen; halte man die 


Rehabilitirung nicht für möglich, fo ſeien auch die Silberverkäufe im 


Jahre 1879 ein Fehler geweſen. Nach den Ergebniſſen der letzten 
Volkszählung ſei eine weit umfangreichere Prägung von Scheldemünzen 
angezeigt geweſen, dann hätte man an Stelle der bei den Verkäufen 
erlittenen Verluſte noch einen Gewinn gehabt. Die erfolgten Silber⸗ 
verkäufe hätten bei der außerordentlichen Nothlage der Landwirthſchaft 
in den Kreiſen der letzteren äußerſt ſchmerzlich berührt, denn jene ſeien 
vorzugsweiſe der indiſchen Konkurrenz zu Gute gekommen. Redner 
rekapitulirt die während der vorjährigen Etatsberathung ſtattgehabten 
öF᷑ ͤ—g—Us . — 
Element und merkte, daß wenn er den Bahnhof erreichen wollte, 
er die Trockenheit ſeines ganzen Anzuges daran ſetzen mußte. 
Er kehrte wieder um, kletterte in ſeinen Wagen zurück und 
ſtampfte und trampelte den haftenden Schnee von ſeinen 
Stiefeln. 

„Kein Gedanke daran, durchzukommen!“ berichtete er den 
Kameraden, „man fällt bis unter die Achſeln in den Schnee; 
wir müſſen hier drinnen das Weitere abwarten.“ 


( deutſchfreiſ.) und Wörmaun (natlib.) und ſchließt mit dem Ausdruck 
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| 
| 


beamte frei haben. 


So geſchah es denn auch. Zwar ſtiegen noch viele andere f 
Unternehmungsluſtige aus, die perſönlich die Möglichkeit des Ent⸗ 


kommens prüfen wollten, aber bald kehrte Einer nach dem Andern 


enttäuſcht zurück; man hatte ſich nur naſſe Füße geholt und die 


Entdeckung gemacht, daß der Zug auch nicht mehr rückwärts 
fahren konnte, er lag vollſtändig eingeſchneit, und immer ſtöberten 


von Minute zu Minute höher wachſen. 


wieder zugeweht, und endlich überzeugte man ſich, daß auch heut 
die Flocken luſtig weiter und ließen die hemmende Schneeſchicht am Mitwoch an eine Jortſezuns der Fahrt noch nicht zu 8 


Die Kadetten holten hervor, was ſie etwa noch an Eßvor⸗ l 


räthen bei ſich führten; es war nicht mehr viel, denn die jugend⸗ 
lichen, ſich einer normalften Verdauungskraft erfreuenden Magen 
hatten ſchon unterwegs tüchtig aufgeräumt; das Wenige aber 


wurde brüderlich vertheilt; man ſpeiſte zur Nacht, zog dann die 
Füße auf die Sitze, (denn die Wagen waren ungeheizt, da die 


Erneuerung der Kohlenkäſten nicht mehr ſtattfinden konnte) und 
bald lag das halbe Hundert Kadetten in den verſchiedenen Wagen⸗ 
abtheilungen zu den gewagteſten Gruppen zuſammengeballt und 
verſuchte im Schlafe die grauſame Vereitelung froher Hoffnungen 
zu vergeſſen. 


Verhandlungen, bekämpft die ſich in ider Nichtung der Goldwährung 
bewegenden damaligen Ausführungen der Abgg. Dr. Bamberger 
der Hoffnung, daß die Landwirthſchaft dem Fürſten Bismarck, dem N 
wir die Einheit und Größe des Vaterlandes verdankten, dem man 
die jahrelang durchgeführte Siſtirung der Silberverkäufe, ſeinerzeit 
auch die Rehabilitirung des Silbers verdanken werde. (Beifall 
rechts.) 5 

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Dr. Jacobi erwidert, daß 
fi) die verbündeten Regierungen der Währungsfrage gegenüber nach 
wie vor in abwartender Stellung befänden und daß der Bundesrath 
auf die bezügliche Reſolution noch keinen Beſchluß gefaßt habe. Der 
Staatsſekretär ſucht ſovann die erfolgten Silberverkäufe vom Stand⸗ 
punkte der Rentabilität aus zu rechtfertigen und weiſt bezüglich der 
von dem Vorredner gewünſchten Mehrausprägung von Scheide⸗ 
münzen auf die Frage des Bedürfniſſes hin, welche hier ent⸗ 
ſcheidend ſei. 

Nachdem Abg. Dr. Bamberger ldeutſchfreiſ.) in bekannter 
Weiſe für die Goldwährung eingetreten, führt 

Abg. v. Kardorff (deutſche Reichspartei) aus, daß in Eng⸗ 
land wenigſtens die deutſchen Silberverkäufe den Eindruck hervorge⸗ 
rufen hätten, daß Deutſchland auf keinen Fall die Abſicht habe zur 
Doppelwährung überzugehen. Redner, welcher von der durch die 
Entwerthung des Silbers herbeigeführten Lohnreduktlon ein bedauer⸗ 
liches Wachſen der anarchiſtiſchen Bewegung befürchtet, wünſcht auch | 
im Intereſſe der Unterdrückung des Anarchismus die Rehabilitirung ; 
des Silbers. 

Nachdem die Abgg. Woermann (nat.-Iib.), Lohren (Deutſche 
Reichspartei) und Dr. Bamberger (deutſchfreiſinnig) von ihrem 
Golrwährungsſtandpunkte aus die günſtigen Folgen der Doppelwährung 
für das Wirihſchaftsleben der Nation in Abrede genommen, erklärt 

Abg. Frhr. v. Mirbach (deutſchkonſ.), daß die Entſcheidung in 
der Währungsfrage auch für die Laudwirthſchaft die Entſcheidung mit 
ſich bringen müſſe, ob dieſelbe die Produktion noch welter einſchränken 
reſpektive elnſtellen und die Löhne der Arbeiter entſprechend reduzlren 
müſſe oder ob fie weiter produziren und ihre Löhne aufbeſſern könne. 
(Zuſtimmung rechts.) 

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Dr. Jacobi bringt nochmals 
die für die erfolgte Ausprägung von Scheidemünzen maßgebenden 
Ziffern und erklärt auf eine Anfrage des Abg. Diffens (nat. -lib.), 
daß ein Bedürfniß zur Vermehrung der Zehnmarkſtücke noch nicht 
bekannt geworden, daß man jedoch dieſer Frage näher treten werde. 

Nachdem die Spezialetats „Reichs⸗Eiſenbahnamt“, „Rechnungs⸗ 
hof“, „Reichsinvalldenfonds“, „Reichsdruckerel!“ und „Verwaltung 
der Elſenbahnen“ ohne Diskuſſion nach den Beſchlüſſen der Kom 
miſſion unverändert genehmigt worden, ergreift bei dem Spezlalctat 
„Poſt⸗ und Telegraphen-Verwaltung“ das Wort 

Abg. Dr. Böckel (Antiſemt): Meine Herren, es ſei ferne 
von mir, in irgend einer Weiſe unſere Poſtverwaltung herabzuſetzen, 
oder dem Herrn Staatsſekretär irgend ein Lorbeerreis aus feinem 
Kranze zu entreißen. Aber es dringen überall her von den Poſtbe⸗ 
amten ſolche Klagen, dieſe Frage iſt eine ſo brennende geworden, daß 
fie ihren öffemlichen Ausdruck von der Tribüne dieſes Hauſes aus erhelſcht. 
Zunächſt, was die Lage der Poſtſekretäre betrifft, fo beträgt ihr dis. 
heriges Maximalgehalt 3000 Mark. Sie wünſchen dringend, mit | 
den Gerichtsſekretären und Krelsſekretären, die ein Maximalgehalt von 
3300 bezw. 3600 M. beziehen, gleichgeſtellt zu werden. Ihre Arbelt 
dauert Tag und Nacht, ihre Verantworllichkeit iſt groß, und die Eile, 
mit der fie thälig fein. müſſen, bedeutend. Von dem Poſtſekretär 
wird dabei verlangt, daß er das Gymnaſium abſelvirt habe. Er 
hat keinen Sonntag und Feſttag, während die anderen beſſer geſtellteu 
ihn haben. — Ferner: die Poſtſekretäre rekrutiren fi aus den Poſt⸗ 
eleven. Ein folder Poſt⸗leve kann mit 20 Jahren elutreten, und 
bekommt dann entweder nichts oder eine Mark pro Tag. Nach drei 
Jahren wird es als Poſtpraktikant mit 3—4 Mark angeſtellt. An⸗ 
gestellt als Sekretär iſt er mit 26 Jahren mit einem Anfangsgehalt 
von 1650 Mark. Die Zulage nach Vakanzen beträgt alle 3 Jahre 
100 Mark. Daraus ergiebt ſich, daß er dann fein Maximalgehalt 
erſt im 60. Lebensjahre erbält. Ich möchte daher vorſchlagen, daß 
das Anfangsgehalt 1800 Mark betragen, und alle 5 Jahre um 300 | 
Mark fteigen fol. — Sodann werden die Poſt-⸗Aſſiſtenten ſehr häufig 
zu den Arbeiten der Poſtſekretäre verwendet, find ihnen aber doch 
nicht im Gehalt gleichgeſtellt. — Die Poſthilfsboten müſſen, wenn 
ſich nicht genügende Arbeit vorfindet, ſich der Poſtverwallung dauernd 
zur Dispofition ſtellen, und haben dann keine Arbeit, Tauſende und 
abertauſende von ſolchen Beamten hier in Berlin find auf dieſe Weiſe | 
unſicher geſtellt und fallen der Sozialdemokratie anheim. — Endlich 
die Briefträger. Sie bekommen durchſchnittlich 620 Mark, die 
Stadtbriefträger 800 M. Das iſt für diefe Leute viel zu wenig. 
Der Landbriefträger, der im Winter im tiefen Schnee wandern muß, 
iſt ein Kulturelement, und kann dem Bauern auch manchen guten Nath 
ertheilen. (Helterkeit.) — Ich habe noch zwei Anträge hinzuzufügen. Erſtens g 
über die Sonntagsruhe: Es heißt, alle zwei Sountage ſoll der Poſt⸗ | 

Aber die Woche wird ihm berechnet nach 7 Tagen. 
Er muß ſich alſo den Sonntag dadurch verdienen, daß er iu der | 


Woche mehr als 8 Stunden arbeitet. Seit der Einführung der 
Krankenverſicherung hat es ſich herausgeſtellt, daß ſich viel mehr Poſt⸗ 
beamte krank melden als vorher. Was den Eilat ſelbſt anlangt, ſo 
finde ich, daß gewiſſe Abſtreichungen ſich ſehr wohl machen ließen. 
—ͤ—R—E—4ͤ—ͤ — — —ũä̃ —— — —— — 

Der Schnee drang ſelbſt durch die Ritzen der Wagen, und 
die Schläfer, die auf der Windſeite den Fenſtern zunächſt hockten, 
wurden mählich mit einem feinen weißen Anflug überhaucht; aber 
der Schlummer der Jugend iſt ein ausgiebiger, und die Träu⸗ 
menden merkten nichts von dem Signaliſiren und Hin⸗ und Her⸗ 
laufen der Zugbeamten draußen, die endlich in nachtſchlafender 
Zeit eine Arbeiterkolonne mobil gemacht und herangeführt hatten, 
um den eingeſchneiten Zug auszugraben. 


Es mochte 6 Uhr Morgens am 22. Dezember fein, als 4s 
den Anſchein gewonnen, als ob man das Schienengeleis einiger⸗ 
maßen freibekommen würde; aber während man zur Reinigung 
einer neuen Stelle vorſchritt, wurde die eben verlaſſene ſchon 


denken war. | 


Mit fteifen Gliedern, hungernd und frierend, verließen die 
jungen Leute ihre Marterkammern und traten den Marſch nach 
dem nahen Bahnhof an. Schlimmer konnte es kaum noch werden, 
und ſie wollten lieber der Feuchtigkeit der Füße trotzen, als die 
Qualen des Hungers, des Froſtes und der Uebermüdung länger 
ertragen. Klaus nahm fein Holzkäſtchen vorſichtig aus dem Natz“, 
barg es unter ſeinem Mantel, reichte dem Bruder Wilfried den 
freien Arm und ſchlug ſich mit feinem Gefährten und Schutz be⸗ 
fohlenen tapfer bis zum Bahnhofe Mansfeld durch. N 


(Fortſetzung folgt.) 


dieſe Kabel für die Folgezeit ſparen und die Erſparniſſe den 


nach dem einige Abſtriche (an Poſtgebäuden) beantragenden Komme 


und Haus marſchalls Grafen Perponcher und des Obere u 


Majeſtät der Kalſer an feinem Geburtstage vertont da 


bei der Nachwahl zum Reichstag Direktor Brand (nal, 
8603 von 15 477 abgegerenen Stimmen gewählt. Maler 


Beiſplelsweiſe find in Naumburg und in Neuſtadt l. O. MM 


monumentale Poſtgebäude projektirt und läßt ſich an den DAT 100 
Etat vorgeſehenen Summen von 170 000 tefp. 120 000 M. 3, ſeg 
eine erhebliche Erſparniß bewirken. (Mit den weiteren Ausfübtn, ken 
welche Redner noch machen will, wird derſelbe feiten® des 8 Lei 
Präſidenten auf fpätere Titel des Poſtetats verwicfen.): 3 fun 


Direktor im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: Von den 
führungen des Vorredners if ein großer Theil dem Haufe nich 1 
Der Wunſch des Herrn Vorredners vertheilt ſich auf alle kleine 8 
amten in allen Neſſorts. Wir ſtehen dieſem Wunſche durchauth fur 


pathiſch gegenüber. Wir müſſen uns aber ſowohl nach der 90 9 St 
lage als den in anderen Reſſorts üblichen Gehältern richten. . © 
Sache ſcheint mir nicht fo ungänftig zu liegen, wenn man da, a 
daß 26jährige Poſtſekretäre ein Gehalt von 1650 Mark nebſt 0 dun 


nungsgeldzuſchuß haben. Wenn der Abgeordnete auf die * 

träre hinweiſt, ſo ſind das Leute von viel längerer Dienst * 
u 
N (Mr 


ſcheint nur lediglich nach dem Titel „Sekretär“ gegangen } wu 
giebt im Reiche aber „Sekretäre“, die noch etwas mehr Ge P. 
ziehen, als die Kreisſekretäre. (Heiterkeit.) Ich möchte alſo u hei 
daß man ſo allgemein gehaltenen Wunſchzetteln keine 005 gan 
ſchenke. 4 

Der Titel wird bewilligt. a 

Bei dem Titel, welcher die Gehälter der Telegraphen / Aff 9 kt! 
enthält, beklagt ſich a 

Abg. Dr. Böckel über die Menge der unterirdiſchen an 
Dieſelben ſeien eine ſehr problematiſche Unternehmung. M. ul 


al 
amten zuwenden. Eine unterirdiſche Linie nach Nürnberg hal 1 — 
fogar einziehen müſſen und bei Gewittern und anderen melt® 
ſchen Erſcheinungen kommen die größten Störungen vor. A 
Staatsſekretär im Reichspoſtamt Dr. v. Stephan well!" ö 
ſeits nach, daß ſich im völligen Wlderſpruch mit den Beben 
des Abg. Dr. Böckel die unterirpiſchen Leitungen außerorbenl 11 
bewährt hätten und daß dieſelben die oberirdiſchen, welche bel 17 1 
gen Temperatur- und Wltterungseinflüſſen vollſtändig versagen 
Sicherheit erheblich überträfen. Deuiſchland beſitze die volllocn 
Schnellverkehrsmittel und anderen Staaten dienten dieſelben E 
als Muſter. (Beifall.) f „ 
Nachdem auch der Etat der Poſt⸗ und Telegraphenvert eh 
beſchluſſe bewilligt worden, wird die nächſte Sitzung zur Bel ‚nl 
der auf Abänderung der Gewerbeordnung gerichteten Aal 
Abgg. Hitze GZentr.) und Lohren (deufde Reichsparle 
Mittwoch 1 Uhr, auberaumt. 1 . 
Schluß 5% Uhr. TI 


Er Deutſches Rig, 


E SSS SSS SE S 


„ D 

erlin, 14. März 10 1 
— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete im Laufe des beuge 
Vormittages mit dem Chef dis Civil⸗Kabinets, Wirklichen % 
Rath von Wilmowski und nahm die Vorträge des Ober 


meiſters von Rauch entgegen. Später ſprach Se. Malin 
Geheimen Hofrath Bork. Nachmittags unternahm Ale N 
derſelbe, begleitet vom Flügel⸗Adjutanten Oberſt⸗ Lieutenant N 
Broefigke, eine Spafierfahrt. Nach der Rückkehr pl 

Kaiſerlichen Majeſtäten im Königlichen Palais allein. uf 


ionen Me 


— Wie verlautet, wird nach bisherigen Dis poſition 


5 


Glückwünſche der koͤniglichen Familie und der hier  eingelf! 
Fürſtlichkeiten entgegennehmen. 5 
— Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Madrid 0% 
Das hieſige deutſche Geſandtſchaftsgebäude wird von der i 
überwacht, da man unterirdiſche Zugänge zu demſelben ct 

hat, die vermuthlich zur Ermöglichung eines Diebſtahls 
wurden. 7 1 40 „ 
„ Die deutſche Kolonie Valparaiſos hat, wie wir 4% 
„Deutſchen Nachrichten“ in Valparaiſo erjehen, anläßlich go I 
Chile drohenden Choleragefahr unter Leitung des deutſchen 1 
Baron von Hehking verſchirdene Hülfsmaßregeln ins Leben gn b 
und zwar eine Ambulanz, ſowie ein für Deutſche DE 


Lazareth. 3 
Friedberg, 13. März. Nach amtlicher Festen 


SS og 2 EB SSS SS 


Hinze (deutſchf.) erhielt 6866 Stimmen. 

Bremen, 14. März. Die Rettungsſtation „Putgar 
graphirt: Am 14. März von dem deutſchen Ever . 
Kapitän Roefer, geſtrandet bei Warrkewitz auf Rügen, g 
10 gerettet durch den Naketten⸗ Apparat der Statio 
garden. ö 


dene 
a 


we om „ 


Ausland. 
Die hieſige ruſſiſche 
die Nachricht des Standard von einem angeblichen 
den Kaiſer Alexander für völlig unbegründet. 


daft a. | 
Soll n 


Liſſavon, 13. März. Der Gouverneur von Moin 1 
angewieſen worden, ſich nach Eintreffen der Korvette we 
lomeo Diaz“, welche ſich gegenwärtig im Rothen Meere 
alsbald nach Zanzibar zu begeben, die offiziellen Beziehung U 
Sultan wieder anzuknüpfen, demſelben die demnächſtige Ach 
eines Kommiffars für die Regelung der ſtreiligen Geh 
anzuzeigen und den beſchlagnahmten Dampfer „Rilma“ 3 
geben. b gl 

Rom, 14. März. Der Prinz Amadeus, Herzog Do * 
hat feine Abreiſe nach Berlin, um Sr. Maj. dem Raijer auf 
die Geburtstagsglückwünſche des Königs zu überbringen, 7 
19. d. M. feſtgeſetzt. a f 3 0 


London, 14. März. 


— —— —— : — — 


Frovinzial-Nachrichten. . 
Zoppot, 13. März. (Verſchiedenes.) Der in der Na 60 5 
wüthende Norbfturm iſt für unfere Fiſcherbevölkerung ve e 1 


geworden. Die Fiſcher Koy und Müller von hier, beide 5 an % 


fuhren in der Nacht um 12 Uhr bei nur geringem Winde I, AM 
ang aus. Während fie auf hoher See in voller Ar 


wurden fie von dem plötzlich mit großer Kraft losbrechen if | 


überraſcht und find bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Wehe N 
mit Beſtimmihelt anzunehmen, daß fie ihr Grab in den, Pi 
funden haben. Eln zweites Boot, welches mit jenem zugle ut 1 
aber ſich nicht fo weit hinaus arbeitete, entging nut 1 * 
Noth dem gleichen traurigen Schickſal, da es ihm 9 2 306, 
Ufer zu erreichen. Einen gleichen Unglücksfall meldet Wr 
benachbarten Gletikau, woſelbſt 3 Fiſcher, in der Nacht %%, 
ausgefahren, bisher noch nicht zurückgekehrt ſind, allem er A 
nach alfo ebenfalls ertrunken find, — Heute wurde bie! be u 
elnes unbekannten, anſchelnend dem Schifferſtande angehört ( 9 
an den Strand geſpült, der, dem Aeußeren nach, chon 


ia 


2 andernfalls 


en j 
1 derselben Vorjahren. 


? treten A 


5 in Waſſer gelegen hat. 


gab Man vermuthet, daß es die Leiche eines 
* kers Kamerke aus Oxhöft iſt, welcher etwa 8 Tage vor Weih- 
15 mit feinem Bruder von Neufahrwaſſer nach Orhöft zurück⸗ 
vr ung fähr in der Höhe von Adlershorſt mit feinem Boote 

25 jo daß beide Bilder ihren Tod in den Wellen fanden. Die 
herr des zweiten damals Verunglückten iſt bisher noch nicht ge- 


g (D. Z.) 
Ay. Wlan, 13. März. (Schneeſturm.) Geſtern Abend um 11 Uhr 
Bi ſich plötzlich ein ſtarker Schneefall verbunden mit heftigem 


june ein, und heute gegen Morgen artete der Schneefall in einen 
Stabe Schneeſturm aus; binnen kurzer Zeit waren unſere 
ae und Wege unpaſſirbar. Das Fahrgelelſe der Oſtpreußiſchen 
Pr war bis Fiſchhauſen in einen großen Schneedamm ver⸗ 
urg und konnte von den Zügen nicht befähren werden. Die 
Hunderte von Arbeitern fofort vorgenommene Säuberung der 
nad at nur einen geringen Erfolg, der Eiſenbahnverkehr ſtockte 
oc nigsberg, und auf der Sekundärſtrecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 
Berfon Überhaupt jede Verbindung unterbrochen. Der Palmnicker 
Frans war vollſtändig verſchneit und mußte aus dem Schnee 
garni gegraben werden, auch war an ein weiteres Ablaſſen des Zuges 
cht zu denken, da die ganze Geleisſtrecke bis Fiſchhauſen durch 
Done erg: von 20—25 Fuß Höhe geſperrt war. Ein großer 
kifg, für die Geſchäftstreibenden iſt es glücklicherweiſe, daß das 
" Hoff eisfrei iſt und die aus See kommenden Schiffe direkt 
nigsberg gehen und dort ihre Ladung einnehmen können, denn 
nic a0 würde, da Güterzüge vorausſichtlich mehrere Tage lang 
derbe! gelaſſen werden können, eine Stockung des Geſchäftsverkehrs 
geführt worden fein, G. 


CLoſales. 

8 Thorn den 15. März 1887. 
Feſlig (Zum Kaiſers geburtstag.) Die militäriſchen 
dle chen, welche zu Ehren unſeres Kaiſers und Königs in Thorn 
arniſon veranſtaltet, werden dieſes Mal impoſauter als 
Nachſtehend veröffentlichen wir das Programm 
2 u chronologiſcher Reihenfolge. Am 21. d. Mis. Abends 
des finder großer Zapfenſtreich ftatt, ausgeführt von den Muſikkorps 
Ev anterle Regiments Nr. 61 und Fußartillerie⸗ Regiments 
Ualalllo den Spielleuten des Jufanterie⸗-Regiments Nr. 61 und der beiden 
ue des Jufanterie⸗Regiments Nr. 21. Alle dieſe Kommandos 
ub be bende 8 Uhr 45 Minuten an der Bromberger Thorwache an, von 
kannte Zapfenſtrelch beginnt, und von einem Adjutanten des 61. Re⸗ 
Delli geführt, durch folgende Straßen ſich bewegt: Coppernikus⸗, 
gegelſtſtraße, um den Altſtädt. Markt herum, Breite und Eliſabeth⸗ 


— 


old nach der Königlichen Kommandantur, wofelbft Halt gemacht 


un 


| Wage Pub 


MR. 
5 ef 


N Mr die 


wandt wo die Kapellen mehrere Muſitpiecen ſpielen, dann wieder um den 


welt Markt herum durch die Gerechteſtraße zur Hauptwache, 
der Zapfeuſtreich endet. — Am 22. d. Mis. Morgens 
Done 8 große Revellle. Dieſelbe wird von dem Adjutanten des 
für be Bataillons geführt und zwar durch dieſelben Straßen, wie 

* Zopfenſtreich angeordnet iſt. Um 10 Uhr 30 Min. findet 
i Miktärgemeinden beider Konfeſſionen Feſtgottesdienſt ſtatt. 
em evangeliſchen Gottesdienſt wird das Orgelſpiel durch die 
af des Plonier⸗ Bataillons Nr. 2 verſtärkt. Mittags 12 Uhr iſt 

em Neuſtädt. Markt Parole⸗Ausgabe. Zum Wache Aufzlehen 
die Spielleute eines Bataillons des Regiments Nr. 61 und die 
des Fuß⸗Artillerle⸗Reglments Nr. 11 an. Nach dem Ab⸗ 


Ye: 2 Wachen konzertiren die Muſikkorps des Fuß⸗Artillerie⸗ 

dem 
wen 
e 

5 ae ee die erſten Schüſſe fallen. — Das Kommandantur- 
Din 


1c Nr. 11 und des ‚Ulanen-Regimenis Nr. 4 abwechſelnd auf 
aroleplag. Das übliche Salulſchleßen (101 Schuß) findet 
d der Parole⸗Ausgabe ſtalt und zwar fo, daß bei Ausgabe 


wird am 21. d. Mis. von Abends 8 Uhr iuuminirt fein. 
6 den Gaile 2 Uhr finden in ſämmtlichen Ofſizierkaſinos 
it. 


— 


gend 
(hen ir 


(Militaäriſche 6.) Im II. Armet⸗Korps find fol⸗ 
9 Tmehrungen beſchloſſen: 4. Bataillon beim 3. Pommer ⸗ 
nfanterie⸗Regiments Nr. 44: Strasburg in Weſtpreußen 


* dnl Bataillon zum Infanterie-Regiments Nr. 129: Ino⸗ 


w. 


(Trauung auf dem Standes a m t.) 


f 
Ahne m 


t Nr. 4 der Zeliſchrift „Der Standesbeamte“ enthält einen 
lhnen in welchem den Standesbeamten empfohlen wird, dem von 
loblen nach 52 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 den Ver⸗ 
Weimer abzugegebenden Ausſpruch: „daß er ſie nunmehr für 

big verbundene Eheleute erkläre“ die Worte hinzuzufügen: 


Face nunmehr Ihre Ehe geſchloſſen iſt, ſteht es Ihnen frei, zum 
dom 1 


des Eheſchluſſes die Ringe zu wechſeln.“ In einem Reſeript 
unflanıp d. M. erklärt der Miniſter des Inneru dieſen Zuſatz für 
ſclie wait und verlangt, daß die Standesbeamten bei dem Ehe⸗ 
wel, 3 ſich unbedingt auf diejenigen Funktionen beſchränken, 
onen das Reichsgeſetz auferlegt. 5 
(Geric tekoſten⸗ Einziehung.) Das recht⸗ 
likum wollen wir an dieſer Stelle mit einer Aenderung 
4 der Koſten Einziehung von bedeutendem Intereſſe bekannt 
und 8 a Mahnſachen wurden “bisher die Koſten für Zahlungs⸗ 
kb ſtreckungsbefehle zuweilen mehrere Wochen nach Erlaß der 
ger n beſonderer Koſtenrechnungen erhoben, fo daß der Gläu⸗ 
often enn er inzwiſchen in der Hauptſache ‚befriedigt war, wegen der 
Eins oft befonders gegen den Schuldner vorgehen mußte, auch bei 
ung der Gerichtsgebühren Bortofoften zu tragen hatte. Fortan 
Rehenpe biefe Koſten durch den Gerichtsvollzieher mit den ihm zu⸗ 
{ Uebe Gebühren und Auslagen erhoben, alſo von dem Gläubiger 
erſendung des zugeftiliten Zahlungsbefehle, bezw. dei Aus⸗ 


fü 
debe ihm durch den Vollſtreckungsbefehl gewordenen Auftrags 


NHreiher 
u 
nenne 
ochmals 


Überlaffen, die Vollſtreckungsbefehle dem zuſtändigen Ge⸗ 
r zur Erledigung zu übergeben. Gleichzeitig machen wir 
aufmerkſam, daß es zur ſchnelleren Erledigung führt, wenn 


dle 
1 Nel, Wungebeſcbiefonmulare ausgefüllt, dem Gerichte eingereicht und 


© 26 noch immer in den meiſten Fallen geſchieht, beſondere 
=. auf Erlaß des Zahlungsbefehls geftellt werden. 
Seid, (Beurlaubung von Regierungs » Baumeiftern.) 
ur. ber neuen Aus bildungs und Prüfungsvorfähriften für den 
Ber — im Baufach haben die königl. Reglerungs-Baumeiſter die 
ine, zur Uebernahme einer Beſchäftigung, die ihnen nicht 
niſter der öffentlichen Arbeiten überwieſen iſt, bei dem letzteren 
Bel 0 nachzuſuchen. Auf die Befolzung dieſer Vorſchrift, 
dur 0 aher vlelfach undeachtet geblieben iſt, macht der Arbeits miniſter 
Im den Erlaß vom 9. d. M. im Intereſſe der Bethelligten 
die Stra cmerken aufmerkſam, daß die Unterlaſſung jenes Geſuches 
ages bang in der Auwärterliſte und den Verluſt des Titels und 
Sana nes königl. Regierungs⸗Baumeiſters, ſowie überhaupt der 
_ nereigenfcaft derfelben zur Folge hat. 
Sutil Lotterie.) Das Comité zum Bau einer Kirche in 
wendige Oberwlek, iſt zur Beſchaffung der für den Kirchenbau noth⸗ 
en Mittel eine Lotterie, „Erſte Große Pommersche“, conzeſſtonirt 


träge 


—— . ———— ʒ&[ũ . E2a——Ü—ÜEꝑä 


| 
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worden, bei welcher Hauptgewinne von Mark 20 000, Mark 10 000, Vorſtellung folgender aufregender Vorfall ab. Im zweiten Akt, da 


Mark 2000 u. ſ. w. im Ganzen 60 000 Mark Gewinne zur Ver⸗ 
loofung gelangen. Die Ziehung der „Erſten Großen Pommerſchen 
Lotterie“ findet in Stettin am Mittwoch, den 23. d. Mts. ſtatt. 
Der Preis des Looſes iſt auf 1 Mark feſtgeſetzt. Um den Gewinnern 


wo der Tribun hoch zu Roß auf die Bühne fprengt, vermochte Schott 
das durch die Lampen ſcheu gewordene und bis an die Rampen vor⸗ 
dringende Pferd nicht zu zügeln und fiel kopfüber in's Orcheſter. 
Schnell ſich aufraffend, ſchwang er ſich gemäß einem alten Komödianten⸗ 


den reellen Werth der Gewinne zu garantiren, hat der mit dem Aberglauben, an derſelben Stelle wieder auf die Bühne, wo er gefallen 


General⸗Debit betraute Herr Rob. Th. Schröder in Stettin ſich be⸗ 
reit erklärt, den Gewinnern die Gewinnloſe dieſer Lotterie auf Ver⸗ 
langen mit 90 Prozent in Baar abzukaufen; die Looſe dieſer Lotterie 
werden dadurch gewiſſermaßen Geldlooſen gleich zu achten ſein, ein 
Umſtand, der den Looſen unter dem ſpielluſtigen Publikum und auch bei den⸗ 
jenigen, welche ſich für den Zweck der Lotterie intereſſiren, die weiteſte 
Verbreitung ſchaffen wird, zumal durch Errichtung von Verkaufsſtellen 
in faſt allen Städten Deutſchlands denjenigen Gelegenheit zum bes 
quemen Einkauf am Platze geboten iſt, welche nicht verziehen, ſich 
direkt an das General⸗Debit von Rob. Th. Schröder in Stettin 
zu wenden. 

— (Für Eltern kränklicher Schulkinder.) 
Es kommt nicht ſelten vor, daß ſich Eltern genöthigt ſehen, ihre 
Kinder wegen körperlicher Schwächen für mehrere Sommermonate vom 
regelmäßigen Schulbeſuch abzumelden. Nicht alle Eltern wiſſen aber, 
daß folder Dispens nach den beſtehenden Schulvorſchriften nur auf 
Grund eines ärztlichen Atteſtes erfolgen könne. Um Welterungen zu 
vermeiden, wird ein ſolches ſtets dem Dirigenten der Schule zu den 
Akten eingereicht werden müffen. 

— (Weichſelniederung.) Zur Beſeitigung der im unteren 
Weichſelgebiete durch die Frühjahrshochfluthen 1886 herbeigeführten 
Verheerungen waren im Sommer v. J. 740 000 Mk. der Regierung 
zur Verfügung geſtellt worden. Ueber die Verwendung dieſer Summe 
berichtet eine dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Denkſchrift: 300 000 
Mk. ſind als Beihülfe an einzelne Beſchädigte zur Erhaltung an 
Haus- und Nahrungszuſtände, und zwar ausnahmslos ohne die Auf⸗ 
lage der Rückgewähr, und 160 000 Mark zur Wiederherſtellung de⸗ 
ſchädigter Deiche verwendet worden. Die Wiederherſtellung der fis ⸗ 
caliſchen Plehnendorfer Schleuſe erfordert 200 000 Mark. Nachdem 
die alte Schiffsſchleuſe bei Plehnendorf für den Schifffahrtsbetrieb 
vorläufig wiederhergeſtellt worden war, iſt der Bau einer neuen 
Schleuſe nebſt Vorhafeu und die Erhöhung der Anſchließenden Deiche 
von dem Fort Neufähr bis zur Düne im Juni v. 38. in Angriff 
genommen worden. Das eigentliche Bauwerk, der Vorhafen und die 
Anſchlußdelche, find im Weſentlichen vollendet. Rückſtändig find noch 
einige Vertiefungsarbeiten im oberen Schleuſenkanale. 

— (Sinfonie⸗ Konzert.) Das geſtrige in dieſer 
Salſon das letzte Sinfoniekonzert der Kapelle des Fuß-Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11, unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Jolly, war leider nicht ſo beſucht, als in Anbetracht der gebotenen 
Leiſtungen zu wünſchen geweſen wäre. Das Programm war 
äußerft gewählt; und wurden die einzelnen Piecen, wie das 
I. Finale aus der Op. Lohengrin, die Ouverture zu „Egmont“ 
und hauptſächlich die große Schottiſche Sinfonie von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy in gewohnter Weiſe zu Vortrag gebracht. Der Piſton⸗ 
bläſer der Kapelle, Herr Krüger, welcher die Solopartie in der 
„Nordiſchen Fantafie“ übernommen hatte, beherrſcht fein ſprödes 
Inſtrument mit ſouveräner Sicherheit; die ſchwierigſten Koloraturen 
und Kantabilen überwältigte er in muſtergiltiger Form. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 

aufgetrieben: 5 Futterſchweine. 
Rau b.) Der Arbeiter Bukowieckl ſprach einen. feiner 
Bekannten um 20 Pf. an. Diefer war nicht im Beſitz von Kleingeld 
und zeigte zur Bekräftigung deſſen dem B. fein Portemonnaie, in dem 
ſich nur größeres Silbergeld befand. B. griff in das Portemonnaie, 
eignete ſich ein 2 Markſtück an, mit dem er das Welte ſuchte. Er 
wurde ausfindig gemacht und in Haft gebracht. 

— (Gefunden) wurde eine braune Pferdedecke in der 
Coppernikusſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen, 
darunter 3 Bettler. N 

— (Bon der Weich ſel.) Das Waſſer fällt weiter; 
Der Pegel zeigte heute um 8 Ubr früh 2,44 Mtr. und um 12 
Uhr mittags 2,39 Mtr. Waſſerhöhe an. Das Waſſer treibt, wenn 


auch nur ſehr ſpärlich, friſches Grundeils. 
— .... — 


Kleine Mittheilungen. 

Nordhauſen, 10. März. (Gerurthellung.) Ein Vagabund, 
Tattenberg, der einen Bahnwärter zu verführen verſucht hatte, daß er 
ihm behülflich wäre, einen vorbelkommenden Courlerzug mit Dynamit 
in die Luft zu fprengen und die Poſtgelder zu rauben, wurde wegen 
Nöthigung und Verſuch eines Verbrechens zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

Halle a. S., 12. März. (Regierungs + Baumelfter Keßler) 
muß binnen 24 Stunden Altenburg verlaſſen. Er geht nunmehr nach 
Koburg. 

Paris, 12. Marz. (Für zärtliche Mütter) hat kürzlich ein 
„Rünſtler“ eine neue Mode erfunden. Derſelbe beſchäftigt ſich da- 
mit, Herren wie Damen mit Thiergeſtalten, Blumen und Por⸗ 
trais in den bunteſten Farben zu tätowiren. Auf feinem Aus- 


— 


hängeſchild bedient ſich der Künſtler der folgenden packenden 


In letzterem Falle wird es ſich empfehlen, dem Gerichts⸗ 


Apoſtrophe: „Welche zärtliche Mütter wird nicht hoch aufjauchzen, 
wenn ihr die Möglichkeit geboten wird, die Bilder ihrer Kinder 
auf Arm und Nacken gezeichnet zu erhalten!“ Die Mode hat 
bereits fo viel Wahnſinniges aufgebracht, daß es Niemand ver⸗ 
wundern dürfte, wenn eines Tages im Ballſaal die Damen auf 
Armen und Schultern in „Renaiſſance“ tätowirt erſchienen. 

Rom, 9. März. (Die Fürſtin Wittgenftein), Vollſtreckerin des 
Lisztſchen Teſtaments, iſt geſtorben. 

Petersburg, 7. März. (Nihiliſt.) Vor drei Jahren wurde in 
Petersburg, wie man ſich erinnern wird, der Gendarmerie-Oberſt 
Sudeikin von Nihiliſten ermordet. Der Mörder war ein früherer 


Artillerie⸗Hauptmann Degajew, der wegen nihiliſtiſcher Verbrechen 
verurtheilt war, aber von Sudeikin als Spion benutzt wurde, als 


ſolcher that er auch gute Dienfte und entdeckte eine Verſchwöͤrung gegen 
das Leben des jetzigen Kaiſers. Aber feine ehemaligen Genoſſen 
kamen hinter ſeinen Verrath und zwangen ihn unter der Drohung, 
feine Frau und Kinder zu tödten, Sudeikin, der als gefährlicher Feind 
der Nihlliſten galt, zu ermorden. Degajew führte das Verbrechen 
aus und entfloh. Die Regierung verſuchte jahrelang ſelner habhaft 
zu werden; auf allen Bahnhöfen wurde ſein Bild ausgeſtellt und 
10 000 Rubel für feine Gefangennahme geboten. Jetzt hat ihn, wie 
man der „K. Z.“ aus Petersburg telegraphirt, ein Gendarmerle⸗ 
Offizier in Kiew ergriffen. Degajew bat ſich faſt die ganze Zelt 
in Petersburg aufzhalten; durch große Liſt gelang es ihm, die Polizei 
zu täuſchen. 
annigfaltiges, 
(Anton Sc Er; 8) 50 Gaſtſpiel in Amerika hätte 
leicht einen tragiſchen Abſchluß finden können. Wie die „Illinols⸗ 
Zeitung“ zu berichten weiß, ſpielte ſich während der letzten „Rienzi“⸗ 


— —— 


war, und führte ſein Roß ab. 

(Unglaublicher Scherz.) Aus Antwerpen wird vom 
26. Februar geſchrieben: Geſtern Abends trat in eine Herberge in 
Herſtal, wo ungefähr 15 Perſonen die „Nachfeler“ des Karneval 
hielten, ein Mann in Frauenkleider vermummt. Einer der Anweſenden 
wollte nun einen recht netten Spaß improviſiren. Er begoß die 
Kleider des Vermummten mit Petroleum, zündete ſie an und im Nu 
ſtand der Mann einer Feuerſäule gleich da. Die übrigen Anweſenden, 
ſtatt ihm beizuſtehen, ſtießen den Armen in's Freie, wo es einigen 
Paſſanten gelungen war, das Feuer zu erſticken. Es wurde nun ein 
Arzt geholt, der aber den Zuſtand des Mannes als hoffnungslos 
erklärte. In der That ſtarb der Aermſte nach einigen höchſt qual⸗ 
vollen Stunden. Der neckiſche Spaßvogel wurde verhaftet. 


(Vom Ball der Berliner Preſſe) bringen die 
„Wespen“ folgende „aufgefangene Geſpräche“: „Die Mama ge⸗ 
ſtattet es nicht, daß ich Ihrer Tochter den Hof mache. Sie iſt ein 
Septennat. — „Septennat, wieſo?“ — „Nun, eine böſe Sieben.“ 
„Finden Sie die Polka nicht zu lang, Herr Redakteur?“ — 
„Ja, ſie muß geſtrichen werden.“ „Unter uns geſagt, Herr 
Doktor, die Dame, mit der Sie tanzten, könnte ſofort in die 
Zeitung.“ — „Wie meinen Sie das?“ — „Nun, ſie iſt ja 
ſchon geſetzt.“ „Meine holde Elſa, wir können aus zuverläſſiger 
Quekle mittheilen, daß ſich eine Nachricht, welche wir bis jetzt 
wegen ihrer Seltſamkeit zurückhielten und die wir in voriger 
Woche nur kurz andeuteten, vollſtändig beſtätigt: ich liebe Sie!“ 


Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. März. 


7 II 

Fonds: fell, 
Ru» Bänlastenan. na ers 
Warſchau 8 Tage . 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 18777 
Poln. Pfandbriefe 5% : 2: 2... 57—50 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3/ / 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗Mai 
Mal⸗ Juni 5 


loko in New york 917 

Mogens: else 124 
April⸗ Mal. ee 124—50|124— 20 
Mai⸗Junl 125 
Yunt-duli . . 126 

Rüböl: April⸗ Mal n 44—60 
Mata, ln 44— 

Spiritus: lo ? 38—10 
AU 38—80 
JunlsYull >. sr. } 0 39 —80 


Jult⸗Aüguft : here GER 
Diskont J. pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. März 1887. 
Wetter: ſchön Nachts Froſt. 
Weizen unverändert 128 Pfd. hell 147 N., 181 Pfd. hell 150 M. 
Roggen flau 122 Pfd 111 M., 124,5 Pfd. 112 M. 
Gerſte Futterwaare 90 —94 Mk. 
Erbſen Mittel⸗ und 1 103 112 R., Kochwaare 120—132 M. 
Hafer ruſſiſcher 85-93 M. 


reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 


Danzig, 14 März. Getreidebörſe Wetter: Sonnabend 
Nachts und geſtern ſtarker Schneefall bei ziemlich heftigem Sturm heute 
Thauwetter. Wind: NW. 

Weizen Bei guter Kaufluſt konnten für Tranſitweizen unveränderte 
Preiſe bedungen werden. Dagegen find inländiſche Weizen von Exporteuren 
ganz vernachläſſigt, in Folge deſſen waren Inhaber gezwungen, 1—2 M. 
billiger an den Conſum abzugeben. Bezahlt wurde für inländiſchen blau⸗ 
ſpitzig 184 pfd. 149 M., bunt 128 9pfb. 153 M., hellbunt 127pfb. 154 M., 
weiß 131pfb. 157 M., 188pfd. 158 M, milde roth 182pfdb. 154 M., ſtreng 
roth 183pfd 157 M., Sommer: 132pfb. 156 M., 133pfd 159 M. per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit bunt 128pfb. 147 M., glafig 130 Ipfv. 148 M., 
gutbunt 130pfd. 149 N, hellbunt 127 Spfd. 147 M., 130pfb 150 M., 
133pfd. 151 M, fein hochbunt 132pfb. 155 M., hochbunt glaſig 133 pfb. und 
184pfd. 154 M., 134 pfd. 155 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 148 
M. Br, 147 50 M Gd, Mai-Juni 148 M. Br., 147 50 M. Gd, Juni⸗Juli 
149 50 M. Ur, 149 M. Gd., September ⸗Oktober 150 50 M. Br., 150 M. Gd. 
Regulirungspreis 148 M 

Roggen bei kleinen Ankünften unverändert im Werthe. Bezahlt wurde 
für inlä diſchen 125 6p d. 108 N., 127 8pfb. 107 50 N, dunkel 127 Spfd. 
106 50 M., polniſchen zum Tranſit 125pfd. 92 M., ruſſ zum Tranſit ſchmal 
126 7pfd 91 M. Alles per 120pfö per Tonne. Termine April-Mai 
inlaͤndiſch 111 M. Br, 110 50 M Gd., tranfit 92 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis inländiſcher 108 M, unterpoln. 92 M., tranſit 91 Mark. 

Erbſen inländiſche Victoria⸗ erzielten 156 M., polniſche zum Tranſit 
Mittel- 100 M., grüne beſetzt 95 M. per Tonne. 

Spiritus loco 36.00 M. bez 


Spiritusbe richt. Pro 10,000 Liter 
6, 37,50 M. an Be 
M. bez., pro jahr 

Mai⸗Juni 39.75 
39,50 M. Br., 
8950 N. 


Königsberg, 14. März. 

Faß. Loke 37,75 N. Br., 37,75 N. 
0 „ 37,50 M. Gd., —.— 
bez., pro 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 15. Mär. 


et hp 757.6 15 sk | 3 
hp 757.9 5.3 SE’ 0 
15. Tha 758.8 5.7 E= 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. März 2,44 m. 
cy · ů*˙ ñMV. 


Berliner 4, pCt. Pfandbrlefe. Die nächſte Ziehung 
findet im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 10 pCt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 10 Pfennig pro 100 Mark. 


EEE en ge 


Durch unſern Beſchluß v. 8. Februar 
er. iſt bei Trauungen der Ein⸗ 
tritt in die Kirche den Nichtbetheiligten 
nur gegen Vorzeigung einer Eintritts⸗ 
karte geſtattet. Dieſelben ſind beim 
Kirchenälteſten Herrn Bäckermeiſter 
Kolinski (Neuſtadt) gegen Erlegung 
von 10 Pf. zu haben. 

Der neuſtädtiſche Gemeinde⸗ 

Kirchenrath. 


Tagesordnung 

zur außerordentl. Sitzung der 
Stadtverordneten 

Mittwoch den 16. März 1887 
Nachmittags 3 Uhr 

A. Von voriger Sitzung: 

Projekt über Eröffnung des Südendes 

der großen Gerberſtraße und Herſtellung 

einer breiten nach der Jacobs-Vorſtadt 
führenden, durchgehenden Straße behufs 

Entlaſtung der durch den Verkehr nach 

und von dem Bahnhofe, der Jakobs⸗Vor⸗ 

ſtadt und dem Terrain der Stadterweite⸗ 
rung zu ſehr in Anſpruch genommenen 

Eliſabethſtraße, — ſowie Feſtſtellung des 

Bebauungsplanes für jene Gegend. 

Neue Sachen: 

1. Berathung und Feſtſtellung des Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Etats pro 1887,88. 

. Betr. die Beleuchtung der höheren Töch⸗ 
ters und Knaben Mittelſchule am Abend 
des 22. März 

Betr. Zuſchlagsertheilung zur Miethung 
des in der Grabenſtraße gelegenen alten 
Schulhauſes, [Hinterhaus der Elementar- 
Töchterſchule) 

Betr. Wahl des Lehrer Friedrich Karau 
aus Mocker als ſtädtiſchen Lehrer an der 
Elementar-Knabenſchule 

Betr. Anſtellung des Vice⸗Wachtmeiſter 
Ernſt Wollboldt als Polizei-Sergeant. 

. Betr. Abſchluß des Vertrages mit der 
Königl. Eiſenbahn Verwaltung wegen 
Erbauung der Ufer⸗Eiſendahn 

7. Geſuch des Pächters Emil Nicolai um 

Verlegung des durch den Ziegeleigarten 
führenden Fahrweges. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 18. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 

findet im Büreau der unterzeichneten 
Verwaltung ein Submiſſions⸗Termin 
zur Vergebung nachſtehender Arbeiten 

im Kavallerie⸗Kaſernement ſtatt: 
Loos I: Tapeziererarbeiten 611,11 
M.; II: Flieſenbelag 351,00 M.; 
III: Küchenpumpe 244,00 M.; 
IV: Bohlenbelag 868,63 M.; V: 
Maſſiver Kellerhals 946,48 M.; 
VI: Maſſiver Senkbrunnen 
1559,00 M.; VII: Befeſtigung pp. 
eines Exercierplatzes 5233,80 M. 
Bedingungen pp. liegen im Bureau 
der Garniſon⸗Verwaltung zur Einſicht 


93. 


aus. 
Thorn, den 9. März 1887. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Täglich friſch gebrannter 
Perl-Mocca, 


à Pfd. 120 Pf., bei 5 Pfd. 115 Pf. 


Wilhelm Ehrecke, 


Berlin W., Leipzigerſtr. 125. 


Rath in Gerichtsſachen 


u. Privat⸗Augelegenheiten er⸗ 
theilt MA. Lichtenstein. Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn 
Schülerſtraße 412 parterre. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, Ein⸗ 
gaben, Bittgeſuche, Mieth⸗ u. 
Kaufverträge, Beitreibung aus⸗ 
ſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme von Auktionsverſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen, Kauf und Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. 

Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberfetzungen 


in zwölf fremden Sprachen. 


f Die Modenwelt. 
7 Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u. Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M 

12 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſter n für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei. Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W. Potsdamer Str 38; 
Wien I, Operngaſſe 3. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei WodeR. 
Am 21. März 1887 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Gehrke's Lokal zu Argenau aus ſämmtlichen Beläufen die bis jetzt 
eingeſchlagenen Kiefern⸗Brennhölzer, 
von 12 Uhr ab aus Belauf Dombken, Jag. 9: 900 Stangen III.— V. 
Unterwalde, Jag. 44 u. 55: 94 St. Bauholz III. V., 24 Bohl⸗ 
ſtämme, 300 Stangen I. —IV. Bärenberg, Jag. 99, 106 und 111: 
46 St. Bauholz IV. u. V., 250 Stangen 1.— III., 1200 Stangen IV. 
bis VII. Grünfließ, Jag. 153, 178, 181 u. 206: 200 St. Bauholz 
III.— V., 120 Bohlſtämme, 140 Stangen I. Wodek, Jag. 164, 220 
und 284: 400 St. Bauholz III.— V., 90 Bohlſtämme. Kienberg, 
Jag. 263 u. 264: 25 St. Bauholz IV. u. V., 200 Bohlſtämme 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Wodek den 12. März 1887. 


Der Gberförſter 
Walli 


S. 
Holzverlauis: Befanntmachung. 
Für die Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem Sommerhalbjahr 
1887 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche für Schulitz Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, für Gr.⸗Neudorf und Tarkowo⸗Hld. Vormittags 9 Uhr beginnen. 


& 0 rt 
5 es . 
= Datum Berlleigerunge Belauf. Es kommt zum Verkauf. 
& Termins. 
1.1 22. April Schulitz | 
2.1 27. Mai Gr.⸗Neudorf 
3.17. Juni Tarkowo⸗Hld. 83 ; 
4.1 22. Juli Gr. Neudorf Sämmtlide, 
5.1 26. Auguſt Tarkowo⸗Hld. 
6. ] 23. September Gr.⸗Neudorf 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen nähere Auskunft. 
Zahlung wird an den im Termine anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
Eichenau den 7. März 1887. 

Der Königl. Gberförſter 

von Alt-stutterbeim. 


> > ” — 
nnn ° 
H. Schneider ) 


Atelier 
für Zahnerſatz, Zahnfüllungen u. ſ. w. 


f M Nächste Ziehung 26.— 28. April 
871 3 ächste Ziehun ‚—28. April. 
Ziehung 23. März er. % Aae en 8 
Erste grosse 


Marienburg und Ulm, 
Pommerſche Lotterie = 


Hauptgewinne: 
F M.90000, 2 mal 75000, 3 mal 

Gewinne: 
W. M. 20000, 10000, 2000 etc. etc. 


30000 eto. Loose à 3 M. /, 
Anth. 1,70 M. 11 St. 17 M. / Anth. 
Loose à 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 
25 M. Liste 20 Pf. extra. 


I M. 11 St. 10 M. (Porto 10 Pf., 
jede Liste 20 Pf. extra). 

0 Für 10 Mark: 

6 pommerſche u. Aut. obig. 2 Geldlotterien 

empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Rob. Th. Schröder, Stettin, engeren. 


General-Debit. 
Den reellen Werth der Gewinne der Pommerschen Lotterie 
# garantire ich dadurch, dass ich auf Wunsch bereit bin, die Gewinn- 
loose abzüglich 10 % gegen baar anzukaufen 


nen, 


I. Grosse Pommersche Lotterie 


Ziehung am 23. März cr. 
Gewinne i. W. v. M. 20 000, 10 000, 2000, 1500, 1000 
ꝛc. c. Sa. 2200 Gew. M. 60000. Für den voll. Werth der 
Gewinne garant. wir dadurch, daß wir auf Wunſch bereit ſind, 
jedes Gewinnloos ſofort gegen 90% in Baar anzukaufen. 
Loose à 1 M., 11 Stk. 10 M., 28 Stk. 25 M. 
Porto u. Liste 20 Pf. extra. 


Geldlotterien Ulm & Marienburg 


Gewinne M. 90000, 75000, 2 x 30 000 etc. Ganze Loose à 
3 M., . Anth. 1,70 M., 11 St. 17 M., J. Anth. 1 M., 11 St. 10 M. 


Für 10 Mark: 
6 Pommersche und °, Marienburger franco. 


scar Bräuer & 60., «escnic Berlin W., 


Geschäft 
Friedrichstrasse 198. 


x 


Saat-Wicke Stellenſuchend 


verfauft Dom. Kuczwally. finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 


1 Theilnehmer reau von M. Lichtenstein 


Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
wird zu einem beſtehenden rentabl. 


der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 
Geſchäft mit wenigem Kapital ltſt. Markt 299 eine kl. Wohnung 


2 


eſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd zu vermiethen. IL. Beutler. 
horn. Eine mittlere Wohnung Bäckerſtr. 227. 


6 verm. . MRlum. 


5 ind unter 
Umſtändehalber ben aun 
ſtigſten Bedingungen, verſchikdene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten 
Erfolge betrieben werden, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Lotterie⸗ 
fomptoir von M. Lichtenstein, 
Schülerſtr. 412. 


Privat-Gelder 


in verschiedenen Summen auf sichere 


ländliche und städtische Hypotheken N 


à 5 pCt. zu vergeben. Anträge nehme 


Alex. v. Cbrzanowski, 
horn. 


entgegen 


Bücklinge, 
Kieler Sprotten, täglich friſch ein⸗ 
treffend, 
ff. Rauchlachs und Rauchaal, 
Aal in Gelee, 
la Neunaugen, 
Rieſenbratheringe, 
ff. Delikateß⸗Heringe in Gewürz⸗ 
Saucen, 
Sardinen in Oel, 
Sardellen, 
div. f. Deſſert⸗Käſe, 
Ital. Blumenkohl 
empfiehlt 
A. Mazurkieviez. 
Stabeiſen, 
Ackergeräthſchaften, 
Drathnägel, Wagenfett, 
engl. Steinkohlentheer, 
Dachpappe, Kalk, Cement 
ſowie ſämmtliche 


Baumaterialien 


habe erhalten und offerire zu 


billigſten Preiſen. 


A. Platkowsk. 


Schönſee Wpr. 


80 ‘ 

68 1} 
Nähmaschinen- 
Handlung u. Reparatar-Werkstatt 
für Nähmaſchinen aller Syſteme 
J. F. Schwehs, Junkerſtr. 249/50. 
Einjährtge Garantie für Reparaturen. 


1 


Strohhüte 


zum waſchen und moderni⸗ 
ſiren werden angenommen. 


Die neueſten Formen 
liegen zur Anſicht. 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 83. 


M. 
Berlin 


54 Charlottenſtr. 54 


Ecke Jägerſtraße. 


Herren- Moden. 


Das Placirungs⸗Bureau 
von M. Lichtenstein, Thorn 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den 
Herren Prinzipalen zur Be⸗ 
ſchaffung von Commis, Inſpek⸗ 
toren, Verwaltern, Förſter, 
Hauslehrer, Kellner ꝛc. und 
ſonſtigem Dienſtperſonal. 

ine herrſchaftliche Wohnung 
vom 1. April cr. und kleine Wohn. zu 
Kulmerſtr. 308. 


Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thorn. 


Bock-Bier 


empfiehlt i 
Brauerei 


W. Kauffmann. 


Gelegenheitseinkäufe. 


Heruorzagendes Populär natunvifennhafttices Satte. 
ihliothek der geſamten Naturmiſſenſchaften ] 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. 
Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart 

Erſcheint in Mie u 1 Mk. 
bonnements in allen 


— 


Vechtverein. Jeden Miene 


müthliches Zuſammenſein bei 
» Die dlesſährige Nel 
der Königl. Gym 
bibliothek findet vom 16. bis Al, Zur 
ai 


ſtatt. Sämmtliche entliehene 
find vom 16. bis 19. März i. 
Stunden von 2 bis 5 Nachm 
zurückzuliefern. 

Thorn, 14. März 1887. 0 
Kgl. Gymnaſial⸗ Bibliot 
er 

utfedern ſowie alle Sol 
0 H Handſchuhe werden 1 
V waichen und gut gefärbt unte 
N Garantie des Nihtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 23% 
Im Haufe des Goldarbeite N 


N Herrn Grollmann. 
SE Eee, 
Nur bis Donnerſtag d. 17. 6 


„Märchen 


Originalgemälde von 


Profeſſor Gust. Grad 


aus Berlin 


j | 

im Artushof ausgeſt 

von 9%, Uhr Morgens bis 

Bei D kalhet Aeſettorbelenge 
e be 

ei Dunkelheit Reflektor * 


_ er Eutree 50 b. 
Im Muſeum 


wird nur noch Dienſtag 7; 
Mittwoch zur Schau auegellei 

„Die künſtliche Glasbläſen 
Spinnerei und Weberel⸗ 
Es werden aus Glasſtäben ir 
Sorten Thiere, z. B. Hirſche, ö 
Pferde, alle Arten Vögel, kleine A 
und Gläſer, kurz jeder denkbare G 
ſtand wird aus freier Hand und If 
Form angefertigt. Glas wird geſph 
in der Minute 7500 Meter, ungez 
lich zum Weben. Höchſt wichtig, 
reſſant und lehrreich für Kunſt 
Induſtrie⸗Freunde. Die angefer 
Gegenſtände ſind gleichzeitig zum 
kauf ausgeſtellt. h 
wi 


Geöffnet von 3 Uhr Nachmt 
bis 10 Uhr Abends. . Ent 
Per ſon 30 Pf., Kinder 15 Pf, 

Es ladet ergebenſt ein 


Koch. Glaskünſtlen 


Carrouse 


Mein Scheihen-Carrou⸗ 
mit Pferdebetrieb empfehle dem geh 
Publikum zur gefälligen Venus 
Stand an der Weichſel 

bei der Ueberfähre. uh 
Eröffnung Nachmittags 4 
ER. Stille, Pächter 


24 
Eisbahn 
Grützmühlenteich. ni 
Spiegelglatt und vollſtändig 10 
F. Szyman 
J. meinem neuerbauten Haule 
merſtraße 340/41 iſt die 1. 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zu 
vom 1. April zu vermiethen. 
de r. Gerberſtraße 267b eine rlel, 
nung 3 int, Küche, Walk 
u. Ausguß nebſt Zubehör vom 1 il 
zu vermiethen. Nähere Auskunft 41 
A. Burozykowä 
en leine an 
im neuen Hauſe zu vermiethen. 
Jakobsſtraße Nr. 230a. Carpe 
1 T. April eine Wohnung 
Mark 360,00 zu vermiethen gy0 
kr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 37 . 
"its Jer ech 510% 
vermiethen. Neustadt Nr. Tr 
ine Wohn. v. 3 Jim. n. Zub. 11 
Seglerſtr. 138. A. Bartleil 10 
% in fein möbl. Sim. nebft Durlach 
zu verm. Altthornerſtr. J. 


Wohnung zu verm. Tuchmacherſt \ 


klo Dammer. 
Iſt prachtvoll und reich iuftriert. 
Buchhandlungen. 


5 
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